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Liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen,

an dieser Stelle richtet sich normalerweise
immer unsere Chefredakteurin oder unser
Chefredakteur an Euch. Da Astrid Weyand,
unsere aktuelle Chefredakteurin, aber mo-
mentan in einem Auslandsjahr in Finnland
ist, werde ich dies nun für sie tun. Ich
möchte diese Gelegenheit in erster Linie
dazu nutzen um unsere zwei Neuen, Sabi-
ne Pietrucha und Cédric Brunk, in unse-
rem Redaktionsteam willkommen zu hei-
ßen und ihnen viel Spaß bei der Arbeit in
unserem Team und mit der Pladdfeder
wünschen.

Neben den obligatorischen Berichten aus
unserer Arbeit als Fachschaft, unter denen
sich dieses Semester beispielsweise ein Be-
richt über die diesjährige Fachschaftenta-
gung Maschinenbau in Darmstadt und ein
mit viel Ironie und Humor angehauchter
Bericht über die diesjährige Orientierungs-
und Einführungswoche befindet, gibt es
natürlich auch in dieser Ausgabe wieder
diverse Artikel zu allgemeineren Themen.
In dieser Ausgabe ist dies zum Beispiel ein
Artikel zum zwanzig°, der Fahrradwerk-
statt der Studierendenschaft. Auch feiert
in dieser Ausgabe die Kochecke, bezie-
hungsweise dieses Semester besser als
Backecke bezeichnete Kategorie, ihr Co-
meback.
Für alle unter euch, die in den letzten Mo-
naten verzweifelt versucht haben sollten,
in der Stadtmitte in das Lernzentrum Ma-
schinenbau, beziehungsweise in den daran

angeschlossenen Fachschaftsraum zu
kommen, gibt es außerdem einen Bericht
über unseren Umzug an die Lichtwiese in-
klusive einer kleinen Vorstellung unserer
neuen Räumlichkeiten.

Bei Verbesserungswünschen jeglicher Art
oder falls ihr selbst einen Artikel für die
Pladdfeder verfassen möchtet, könnt ihr
uns natürlich jederzeit über unseren
Emailverteiler (pladdfeder@fsmb.tu-

darmstadt.de) kontaktieren.

Zum Schluss noch eine kleine Anmerkung:
Sollte es in unserer Ausgabe vereinzelte
Textpassagen geben, in denen keine
durchgängige geschlechterneutrale For-
mulierungen verwendet wurde und sich
dadurch Personen angegriffen fühlen, bit-
ten wir dies zu entschuldigen. Das ist na-
türlich keine böse Absicht unsererseits.
Trotz sorgfältiger Prüfung ist es uns auf-
grund der zahlreichen Autoren und Auto-
rinnen und der Eigenverantwortung für
die Artikel leider nicht möglich eine 100%-
ige geschlechterneutrale Sprache zu ga-
rantieren.

Aber nun genug der Vorworte, viel Spaß
beim Lesen!

Vorwort

Vorwort

André Kind
für das Team der Pladdfeder
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• In den letzten Monaten wurden im al-
ten Hauptgebäude zahlreiche Putzpro-
ben von den über Jahrzehnte ange-
sammelten Farben der Wände genom-
men. Beabsichtigt wurde die Wände
wieder in der originalen Farbe zu strei-
chen. In einem Teil des alten Hauptge-
bäudes wurde blassrosa Farbe als die
ursprüngliche Farbe identifiziert. Da
diese Farbe allerdings nicht als seriös
genug erachtet wird, wurde die Entde-
ckung vertuscht und eine Streichung in
hellem Khaki veranlasst.

• Nach der Renovierung des alten
Hauptgebäudes soll es ausschließlich
Unisex Toiletten im Gebäude geben
mit Sitzpissoirs und Bidets. Die Darm-
städter Stadtverwaltung prüft noch die
Vereinbarkeit mit dem HDSchG (Hes-
sisches Denkmalschutz Gesetz).

• Das neue Lernzentrum an der
Lichtwiese ist in Wahrheit ausschließ-
lich für Architektur- und Bauingenieur-
studis gedacht, siehe dazu auch den
Artikel des Darmstädter Echos vom
14.09.2015. Der Fachbereich 16 sollte
wohl lediglich finanziell eingebunden
werden. Aus Protest rufen wir alle Ma-
schinenbaustudis auf, das Lernzentrum
in L3|01-99 so intensiv wie nur mög-
lich zu nutzen. Auch wir werden uns
natürlich mit einem HiWi und einer

Blockade der Schränke mit unseren
Maschinenbau-Büchern an dem Protest
beteiligen.

• Das alte Lernzentrum in der Stadtmitte
bleibt bis auf weiteres geschlossen.
Zwischen den hölzernen Deckenpane-
len und der Raumdecke hat sich eine
seltene Art der Turteltauben einge-
nistet, die nun von den Biologen un-
tersucht wird.

• Einer der Gründe weswegen die Fach-
schaft Maschinenbau an die Lichtwiese
ins frisch renovierte Architekturge-
bäude L3|01 zieht, ist die direkte
Nähe zum neuen Lernzentrum Archi-
tektur. Die Universität möchte dem
überwältigenden Mangel an beken-
nend weiblich geschlechtlichen Ma-
schinenbaustudis entgegensteuern.
Durch eine enge Zusammenarbeit der
Maschinenbau- und Architekturstudis

Gerüchteküche
News, für deren Richtigkeit, Vollständigkeit und Zuverlässigkeit wir keine Garantie

übernehmen.

Taube im Lernzentrum gesichtet

Fachschaftsarbeit
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wird das Flirtpotential erhört und die
Pärchenprognose für die nächsten
Jahre fällt deutlich besser aus.

• Nach dem HDSchG ist das in den
1960er Jahren entstandene Architek-
turgebäude hochgradig denkmalge-
schützt. Sogar der Müll in den Müllei-
mern und der Dreck in den Ecken muss
erst auf seinen Ursprung untersucht
werden bevor entsorgungstechnische
Maßnahmen ergriffen werden können.

• Eine eigens vom Fachbereich Maschi-
nenbau veranlasste Studie zum Mas-
terstudium wird bald veröffentlicht.
Darin werden die Gründe für die lange
Masterstudienzeit von durchschnittlich
6 Semestern beleuchtet. In einer ersten
Zwischenbilanz zählen chronische
Faulheit, das Hopfensyndrom, Fernweh
und Erasmusfieber zu den häufigsten
Ursachen.

• Die Fachschaft Maschinenbau folgt nun
doch dem neuen Trend zur Zweit-Tür.
Dieses, zuerst an der Amerikanischen

Universität Virginia Tech eingeführte,
Prinzip verspricht absolute Rauminte-
gration des Kühlschrankes durch eine
zweite Tür (in unserem Fall Schiebe-
tür) vor der Kühlschranktür und er-
möglicht es den Platz in der Fachschaft
optimal zu verschönern.

• Es soll bald einen Fachschaft-Maschi-
nenbau-Kalender geben mit noch nicht
geklärten Motiven. Dafür werden er-
neut Models (m/w) gesucht. Aufgrund
des großen Andrangs nach dem letzten
Aufruf in der Pladdfeder im SoSe 2015
werden nun die Kriterien verschärft.
Das Casting findet jeden Dienstag zwi-
schen 19:00 und 20:00 Uhr in der
neuen Fachschaft Maschinenbau statt.
Mitzubringen sind Modelmappe oder
eine aussagekräftige Sedcard sowie ein
Motivationsschreiben. Diese können
im Vorfeld auch an modeling@fsmb.tu-

darmstadt.de gesendet werden um
eventuelle Wartezeiten zu verkürzen.

Die neuen Tische im oberen Bereich des Lernzentrums eignen sich im Notfall auch
als Reflektoren für eine optimale Ausleuchtung

Marlene Schneider und
Sabine Pietrucha
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Who-is-Who
Im Zeitalter der digitalen Medien und der
Beratung sowie Kommunikation per Email
oder Telefon fehlt einem meist ein Bild zu
der Person am anderen Ende der Datenlei-
tung. Damit ihr stets wisst, mit wem ihr
sprecht, schreibt, oder wen ihr auch mal so
mit euren Problemen, Anmerkungen und
dergleichen ansprechen könnt, pflegen wir
diverse Who-is-Who, in denen ihr Informa-
tionen über uns finden könnt. Genauge-
nommen sind dies die Who-is-Who mit al-
len aktiven Fachschaftlern vor dem Fach-
schaftsraum und in den verschiedenen
Lernzentren des Maschinenbaus, welche
meist einmal pro Jahr erneuert werden
und das Who-is-Who auf unserer Webseite.

Darüber hinaus drucken wir traditionell in
der Pladdfeder je Semester ein extra Who-
is-Who ab. Im Sommersemester enthält
dies die Personen, die sich bei den Hoch-
schulwahlen für die Gremien des Fachbe-
reichs zur Wahl stellen und in der Pladd-
federausgabe des Wintersemesters ist es

eine Liste der neuen Fachschaftlerinnen
und Fachschaftler, um unseren Neuen
einen extra Platz zu geben, an dem sie ein
paar Informationen über sich preisgeben
können.

Wie jedes Jahr hat die aktive Fachschaft
Maschinenbau auch im Jahr 2015 wieder
einen stetigen Zuwachs bekommen, wor-
über wir uns natürlich sehr freuen.

Wenn ihr auch Lust habt mitzumachen,
kommt einfach auf der Sitzung vorbei oder
sprecht uns an. Die aktuellen Zeiten und
Räume, in denen unsere Sitzungen statt-
finden, findet ihr auf unserer Webseite.

André Kind

Fachschaftsarbeit
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Die FaTaMa zu Gast in Darmstadt
Dieses Jahr war die FaTaMa, kurz für Fach-
schaftentagung des Maschinenwesens im
deutschsprachigen Raum, etwas aufwän-
diger als sonst für uns als Darmstädter
Fachschaft Maschinenbau. Denn vor zwei
Jahren wurde in Freiberg beschlossen,
dass der Gastgeber der 16. FaTaMa 2015
die Technische Universität Darmstadt sein
wird.

Nach monatelanger Vorbereitung und der
Einspannung von vielen Freiwilligen, bei
denen wir uns nochmal herzlich bedanken
möchten, war es am 13. Mai endlich so-
weit. 150 Maschinenbaustudis aus insge-
samt 23 verschiedenen Fachschaften aus
ganz Deutschland strömten mit Bus und
Bahn Richtung Campus Lichtwiese.

Nach einer Begrüßung durch Vizepräsi-
dent Prof. Bruder gab es abends die Mög-
lichkeit neue Kontakte zu knüpfen, sich

kennen zu lernen und sich mit alten Be-
kanntschaften auszutauschen.

Gleich am nächsten Morgen, so wie ei-
gentlich an jedem weiteren Tag, ging der
Erfahrungsaustausch los. In verschiedens-
ten Workshops, die von unterschiedlichen
Fachschaften angeboten wurden, gab es
neben verschiedenen Informationen auch
diverse Diskussionen.

Dabei variierten die Workshops von
Themen wie dem Qualitätsmanagement
an den Universitäten über Studieninhalte,
Finanzen und Akkreditierung bis zu dem
Vorschlag, das Semesterticket durch eine
BahnCard 100 zu ersetzen. Im Workshop
„How To FaTaMa“ hatten Interessenten die
Möglichkeit, sich über die Arbeit des Orga-
nisationsteams zu informieren und ein
Bild davon zu bekommen, was auf sie zu-
kommen könnte, wenn sie sich zum Aus-

Das Darmstädter Organisationsteam Einer unserer vielen Workshops

Fachschaftsarbeit
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tragen bereiterklären.

Die Teilnehmenden sollten natürlich nicht
nur die Seminarräume der Uni zu Gesicht
bekommen, sondern auch die Stadt ein
wenig erkunden. Mit Spiel und Spaß ging
es Donnerstag nachmittags in bekannter
OE-Manier zu einer Stadtrallye über den
Campus und zu den bekanntesten Orten
der Heinerstadt.

Nachdem am Vortag Darmstadt erkun-
det wurde, standen am Freitag dann ver-
schiedene Firmenexkursionen für die Teil-
nehmenden auf dem Programm. Einige be-
sichtigten Lufthansa Technik am Frankfur-
ter Flughafen, für andere stand zum Bei-
spiel das Eisenbahnrangierfeld auf dem
Programm.

Am Samstag fanden die letzten Workshops
statt. Die Teilnehmenden hatten hier er- Beim Stiftstellen war Kreativität gefragt

Auch Kistenrennen stand auf dem
Programm

Eine aufwendige Organisaton im
Hintergrund war nötig
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neut die Möglichkeit, einen Überblick über
die Fachschaftsarbeit an anderen Universi-
täten zu erhalten und bereiteten das Erar-
beitete für das Abschlussplenum vor.
Abends versammelten sich schließlich alle
Teilnehmenden. In einer Rückblickrunde
wurden alle über die Ergebnisse der Work-
shops informiert und die Tagung wurde re-
flektiert. Auch wurden diverse Beschlüsse,
wie beispielsweise, dass die 16. FaTaMa
sich gegen die Aufhebung der Schweige-
pflicht bei Attesten ausspricht, gefasst.

Nach einer längeren Sitzung ging es dann
zum Ausklingen des Abends über. Manche
wählten die Option, das Darmstädter Knei-
penleben zu erleben und andere blieben in
der Nähe der FaTaMa Zentrale.
Daraufhin folgte auch schon der Abreise-
tag. Doch mit Worten wie „Bis zur EME-
SCC in Karlsruhe!“ (Europäische Tagung

der Maschinenbau Fachschaften) oder „Bis
zum nächsten Jahr!“ wurde der Abschied
erleichtert. Insgesamt war es aus Augen
unserer Fachschaft ein voller Erfolg und
großes Erlebnis, als Gastgeber zu agieren.
Wir freuen uns auf ein Wiedersehen nächs-
tes Jahr in Dresden!

Alle Teilnehmer der FaTaMa in Darmstadt

Entspannt wurde natürlich auch

Veronika Spieker und Gerrit Wagner

Fachschaftsarbeit
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Auch im Sommersemester 2015 veranstal-
teten wir vom Patenprogramm eine fabel-
hafte mehrtägige Exkursion für die Aus-
tauschstudierenden des Maschinenbaus.
Diesmal in etwas kleinerer Runde ging es
für sechzehn motivierte Internationals und
sieben Betreuerinnen und Betreuer nach
Köln.

Am 26.06. trafen wir uns wie gewohnt um
sechs Uhr morgens vor dem Darmstadtium
und waren das erste Mal überrascht: Auf
dem Seitenstreifen erwartete uns bereits
Busfahrer Helmut mit seinem luxuriös an-
mutenden vier-Sterne Bus mit getönten
Scheiben und gut und gerne 600PS unter
der Haube. …Wunschdenken. Eigentlich
war es gar nicht Helmut, der da wartete
und schon gar nicht auf uns – und
eigentlich war sogar weit und breit kein
Buslenker zu sehen… Wenig später bot
sich uns dann der im Grunde erwartete
aber dennoch ernüchternde Anblick, als
Helmut mit dem wirklich für uns bestimm-
ten Bus heranrollte: Es war das gleiche
Auslaufmodell mit dem Norbert uns ein
Jahr zuvor nach Dresden und vor einem
halben Jahr nach Hamburg kutschiert hat-
te; diesmal jedoch sowohl mit geschlosse-
nem Fenster, als auch mit geschlossener
Batterieabdeckung - und 300 Euro günsti-
ger. Wer braucht da Ende Juni schon eine
Klimaanlage?? Nach einiger Wartezeit und
der eigentlich erwarteten, aber dennoch
ernüchternden Konfrontation mit der süd-

ländischen Pünktlichkeit ging es schließ-
lich los gen Leverkusen. Ausgeschlafen
und behände am Schalthebel des Bova 12-
Gang Getriebes, von denen ca. sieben Gän-
ge nicht nutzbar waren, düste Helmut mit
uns ohne Pause zum Bayer Kommunikati-
onszentrums, sodass wir pünktlich zu un-
serer Führung antreten konnten.

Die Führung durch das hochmoderne Be-
sucherzentrum war sehr anschaulich: Mit
3D-Beamer, Fahrsimulator, Quizcomputer
und vielem mehr wurden Geschichte, Ge-
schäftsfelder und Zukunftsvisionen der
Bayer AG präsentiert. So lernten wir spie-
lerisch, dass Bayer nicht nur in der Phar-
ma-, sondern auch in der Agrarbranche
und zurzeit auch noch in der Materialwis-
senschaft tätig ist. Leider zerstörte der an-
schließende Vortrag das gerade positiv
aufgebaute Bild der Bayer AG durch un-
fassbare Ödheit und unpassende Kommen-
tare zur traditionellen chinesischen „Voo-
doo“ Medizin. Immerhin war das darauf-
folgende Essen in der Kantine ausgespro-
chen lecker, wobei uns der 60%ige Gäs-
teaufschlag nicht so recht schmeckte, aber
was will man bei 3,5 Mrd. € Nettogewinn
erwarten? Direkt nach dem Essen wurde
es immerhin für drei von uns recht inter-
essant: Bei der Auszahlung des Restgeldes
unserer Kantinenkarte verschluckte der
Automat ebendiese, sodass ein Techniker
herbeieilte um den Apparat aufzuschrau-
ben. Den anwesenden Paten bot sich der

Kölsch, Kultur und Technik

Exkursion des Patenprogramms 2015
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erste und leider auch letzte technisch an-
sprechende Teil der Besichtigung der
Bayer AG: Wir konnten einen kurzen Blick
in das Innere des Automaten mit seinen
Sensoren, Elektromotoren und Lämpchen
erhaschen! Nach diesem Lichtblick bra-
chen wir in unserem Bus zur 1,5 stündigen
geführten Rundfahrt über das Werksgelän-
de auf, die den Tiefpunkt unseres Besuchs
darstelle und die ich nicht weiter kommen-
tieren möchte, denn geträumt habe ich bei
35° Grad auch schlecht.

Kaum in der Jugendherberge angekom-
men zogen wir los in die Innenstadt und
testeten das Kölner Nachtleben für Sams-
tag an. Einige schafften den frühen Ab-
sprung und schonten sich für den folgen-
den Tag, andere feierten noch bis spät in
die Nacht auf einer Studiparty. Für Sams-

tagvormittag hatten wir die obligatori-
schen Stadtführungen (deutsch und eng-
lisch) gebucht. Die Führungen waren sehr
interessant und kurzweilig und können
uneingeschränkt weiterempfohlen wer-
den! Bei unserer Rheinüberquerung über
die Schlossbrücke haben wir als gute Ma-
schinenbaustudierende natürlich die An-
zahl der Schlösser am Brückengeländer in-
genieursmäßig abgeschätzt. Beinahe
schon zu Tränen gerührt wurde uns klar,
dass bereits mehrere Hunderttausend Lie-
bespaare in einem romantischen Ritual ih-
re Zweisamkeit auf dieser Brücke für die
Nachwelt festgehalten hatten. In anderen
Worten: Wir waren über die nicht zu ver-
nachlässigende einseitig wirkende stati-
sche Last auf die Bogenbrückenkonstrukti-
on besorgt.

Fachschaftsarbeit



W
iS
e
15
/1
6

12

Den Samstagabend starteten wir bei „Früh
am Dom“, wobei drei Kandidaten (diesmal
unerwartet und daher umso ernüchtern-
der) alles andere als früh, sondern über ei-
ne Stunde zu spät kamen. Bei ausgespro-
chen leckerem gutbürgerlichem Speis und
Trank konnten wir natürlich darüber hin-
wegsehen. Um heruntergefallenes Essen
kümmerten sich die kleinen Pelzigen
Haustiere des "Traditions-Brauhaus", die
emsig um unsere Füße huschten. Wir lie-
ßen uns von nichts aus der Ruhe bringen
und steigerten unsere gute Laune mit dem
ein oder anderen Bier am Rheinufer, so-
dass wir schließlich für das legendäre Köl-
ner Nachtleben bereit waren. Im sehr zu
empfehlenden „Das Ding“ genossen wir
die Schlosskelleratmosphäre und tanzten
bis spät in die Nacht. Im Gegensatz zum
Schlosskeller und zu unserem Bova Futura
gab es bei 30° Außentemperatur sogar eine
funktionierende Klimaanlage unter der
sich der internationale Darmstadt-Mob zur
ein oder anderen Tanzeinlage hinreißen
ließ! Da auf jeden Betreuer schließlich we-
niger als zwei Patenkinder kamen, konn-
ten wir teilweise sogar eine eins zu eins In-
tensivbetreuung realisieren. Auf der Heim-
fahrt zur Jugendherberge mussten zwei
von uns die Erfahrung machen, dass das
Leihfahrrad System in Köln bei weitem
nicht die Qualität des Darmstädter Bahn-
rad-Systems erreicht.

Nach Hause schafften es trotzdem alle, so-
dass wir am Sonntag zum Abschluss unse-
rer Exkursion noch das Lindt Schokoladen-
museum besuchen konnten. Auch hier war
die Führung ausgesprochen gelungen und

kurzweilig. Am Schokobrunnen konnte
man frische Schokolade kosten und direkt
daneben hautnah eine kleine Schokola-
den-Produktionsstraße im Betrieb bestau-
nen. Ob es bei Bayer wohl auch solch in-
teressante und komplexe Maschinen gibt?

Alles in allem blicken wir Paten auf ein er-
lebnisreiches und ausgesprochen lustiges
Wochenende zurück und freuen uns be-
reits auf die kommende Exkursion nach
Freiburg!

Lukas Schell
Patenprogramm
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In der Gerüchteküche der Ausgabe des
Wintersemesters 2013/14 wurde es bereits
angekündigt, in diesem Sommer war es
dann endlich soweit - das große Zahnrad
vor dem Maschinenbaugebäude wurde
neu gestrichen. Doch bevor wir euch er-
zählen, wie es dazu gekommen ist, wollen
wir kurz ein bisschen die Geschichte des
Zahnrades beleuchten.

Woher kommt das Zahnrad?

Während einer Firmenbesichtigung in den
70ern hat der Professor Müller, der zu die-
ser Zeit im Maschinenbau gelehrt hat, ein
ungenutztes altes Zahnrad aus einer Rohr-
presse gefunden. Kurze Zeit später ist es
dann als Sachspende an den Fachbereich
Maschinenbau übergeben worden. Über-
geben bedeutet in diesem Fall, dass das
Zahnrad dafür halbiert und mit Hilfe der
amerikanischen Streitkräfte an den jetzi-
gen Ort transportiert worden ist. (Eine
ausführliche Beschreibung zu diesem The-
ma findet ihr in Hampe/Pahl: "Zur Ge-
schichte des Maschinenbaus an der Techni-
schen Universität Darmstadt".)

Warum ist das Zahnrad rot?

In seiner ursprünglichen Anwendung war
das Zahnrad nicht lackiert und war daher
rostrot. Irgendwann als die Smartphones
noch Antennen hatten und Gummistiefel
noch aus Holz waren, entstand die Bestre-
bung, das Zahnrad zu streichen. Dazu gab
es eine ungemein lange Diskussion im

Fachbereich, welche Farbe das Zahnrad
letztendlich haben soll. Diese Diskussion
ging so lange, bis eines Nachts das Zahn-
rad plötzlich stellenweise in einer knall-
bunten Farbe gestrichen wurde. Da an ge-
nau diesem Tag jedoch eine wichtige Insti-
tutsbesichtigung stattfinden sollte und ein
teilweise bunt gestrichenes Zahnrad nicht
den repräsentativen Standards der TU
Darmstadt entspricht, musste es kurzer-
hand überstrichen werden. Und rot war

Frisch gestrichen!
Das Wahrzeichen des Maschinenbaugebäudes erstrahlt in neuem Angesicht

das Endresultat

Fachschaftsarbeit
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die erste Farbe die aufgetrieben werden
konnte.

Und was ist jetzt passiert?

In einem der ersten Gespräche mit dem
letzten Dekan Professor Dörsam hat dieser,
als eines seiner Ziele für seine Amtszeit,
ein Neustreichen des Zahnrades genannt,
weil es im Laufe der Zeit ein wenig seiner
Schönheit eingebüßt hat. Dafür wurde ei-
ne Malerfirma beauftragt, die alte Farbe
vom Zahnrad zu entfernen sowie eine
Grundierung aufzutragen, ehe alle Status-
gruppen in einem gemeinsamen feierli-
chen Event das Zahnrad in gewohntem Rot
neu streichen (Diesmal gab es keine Dis-
kussion zur Farbe, auch wenn natürlich
das Gerücht existierte, das Zahnrad würde
in Magenta, also der Fachschaftsfarbe ge-
strichen). Abschließend sollte der Maler-
betrieb in einem zweiten Anstrich die ver-
meintliche mangelnde Steichkompetenz

unsererseits kompensieren. Der dafür fest-
gelegte Termin war der 23. Juli.

Soweit zur Theorie. Am 22. Juli er-
reichte uns der Anruf vom Malerbetrieb,
dass die Mitarbeiter im vorauseilendem
Gehorsam das Zahnrad schon gestrichen
haben. Jetzt wäre ein zweiter Anstrich von
uns weder sinnvoll noch in irgendeiner
Weise unterhaltsam. Es gibt in der Tat bes-
sere Tätigkeiten als bei über 30 °C unter ei-
ner Plane ein rotes Zahnrad rot zu strei-
chen. Insofern haben wir das Streichen ge-
lassen und uns auf das feierliche Event
konzentriert.

Damit ihr einen Vergleich habt, wie das
Zahnrad vor (Backcover) und nach (Co-
ver) dem Streichen aussah, haben wir auf
dem Einband noch einmal beide Versionen
abgedruckt.

André Harder und André Kind
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OE Report 2015
Oder auch: Wieso sollte man auf keinen
Fall Maschinenbau studieren?

Noch einmal herzlich willkommen auch
von unserer Seite an die neuen Ersties des
Fachbereichs Maschinenbau und Willkom-
men zurück an die armen Seelen in höhe-
ren Semestern, die immer noch unter uns
weilen obwohl ihnen immer mehr bewusst
wird, wie schrecklich das Maschinenbau-
studium an der TU Darmstadt ist. Unser
Beileid. Tag für Tag quält man sich in die
Uni um sich immer wieder den gleichen
überdimensional schweren Stoff in die Bir-
ne zu hauen, ohne jegliche Aussichten auf
Erfolg im Berufsleben.

In diesem Jahr hat sich die Fachschaft
Maschinenbau der allgemeinen Stimmung
im Maschinenbau angepasst und als Far-
ben für die OE-Pullis ein stilechtes Maus-
grau ausgewählt. Es bildet ein faszinieren-
des Kontrastprogramm zu den sonst so ex-
trem schrillen und alltagsuntauglichen
Pullifarben der letzten Jahre. Frei nach
dem Motto: Wir hassen Spaß. Zusätzlich
dazu wurden die Pullover allgemein im
Frauenschnitt geliefert, um der geringen
Frauenanzahl im Maschinenbau durch ei-
ne Verweiblichung unserer männlichen
Studenten entgegen zu wirken, allerdings
ohne Erfolg. Deprimiert wurde eine weite-
re Fuhre Pullover in Männerschnitt nach-
bestellt, die pünktlich zum Maschinenbau-
fest geliefert werden konnten.

Wie schon in den letzten Jahren lag die
OE-Woche des Maschinenbaus im Schatten
der großen OWos der anderen Fachberei-
che. Leider konnten wir die Top-Marke von

13 ins Krankenhaus eingelieferter Alko-
holleichen (Quelle fragwürdig), zahlrei-
cher beschädigter Autos und endlosen Be-
schwerden an das Präsidium nicht errei-
chen. Auch zur Verschönerung der Darm-
städter Hauseingänge durch Mageninhalte
konnte der Fachbereich nichts beitragen.
Dafür gab es zahlreiche sportliche Meister-
leistungen und nur freiwilligen Alkohol-
konsum während unserer, sogar bei der
Stadt ordnungsgemäß angemeldeten,
Stadtrallye. Wie schrecklich vorbildlich.

Auf der Donnerstagsfeier, wo traditionell
der EMB-Grill Jahr für Jahr getestet wird
um vielleicht doch noch seine Marktreife zu
erreichen, haben es die neuen Ersties er-
neut nicht geschafft alle Würste zu essen.
Ganze 20kg Wurst sind übrig geblieben, da
die Magenkapazität der Anwesenden nicht
dem massiven freiwilligen Einsatz des Fach-
bereichs gewachsen war. Zusätzlich zu dem
katastrophalen Überangebot an Würsten
kommen noch die extrem hohen Bierpreise
von einem Euro pro Flasche.

Allgemein kann man über diese Orien-
tierungseinheit wieder nur den Kopf schüt-
teln. Alles ist nach Plan verlaufen als wä-
ren die Organisatoren der Veranstaltung
selbst zu dem mutiert was sie eigentlich
doch bauen sollen: Maschinen. An dieser
Stelle sollte man sich wohl für das Engage-
ment bedanken, aber der für diesen Artikel
vorgesehene Platz ist hier leider zu Ende.
Also hier nur ein kurzes DANKE.

Fachschaftsarbeit

Sabine Pietrucha
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Die OE 2015 in Bildern

OE‐Tutoren Team Begrüßung u.a. durch VP Prof. Bruder

Gruppenbild des Jahrgangs 2015 inkl. Dekanat, MechCenter, Tutorinnen und Tutoren
sowie einiger Professoren ﴾Fotos: André Picard﴿

Eindrücke der Stadtrallye... und der anschließenden Siegerehrung
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Umzug der Fachschaft und des
Lernzentrums an die Lichtwiese
Nachdem bereits viele der Grundlagenvor-
lesungen des Maschinenbaus vom Audi-
max an die Lichtwiese ins Hörsaal- und
Medienzentrum umgezogen sind, war es
Anfang des Semesters nun auch für den
Umzug unseres Lernzentrums und unseres
Fachschaftsbüros soweit.

Vorab die wahrscheinlich wichtigsten In-
formationen in Kürze.

Die Sitzungen der Fachschaft finden
nach wie vor dienstags um 19:00 Uhr statt.
Treffpunkt hierfür ist der Fachschaftsraum.
Je nach Gruppengröße findet die Sitzung
entweder dort oder in einem entsprechend
größeren Raum statt.

Die Öffnungszeiten der Ausleihe des
Lernzentrums findet ihr nach wie vor auf
der Webseite des Lernzentrums. Das Ge-
bäude und damit das Lernzentrum ist mit
Hilfe der Athene-Karte rund um die Uhr
zugänglich. Ausnahmen bestätigen die Re-
gel ;).

Die Anschriften inklusive der Raumnum-
mern und die Telefon- und Faxnummern
der Fachschaft sowie des Lernzentrums
haben sich wie folgt geändert:

Fachschaft Maschinenbau

L3|01-72

El-Lissitzky-Straße 1
64287 Darmstadt
Tel.: +49 6151 16-29634
Fax.: +49 6151 16-29635
Mail: fsmb@fsmb.tu-darmstadt.de

Web: http://www.fs.maschinenbau.tu-

darmstadt.de

Lernzentrum Maschinenbau

L3|01-99

El-Lissitzky-Straße 1
64287 Darmstadt
Tel.: +49 6151 16-26127
Fax.: +49 6151 16-29635
Mail: lzmb@fsmb.tu-darmstadt.de

Web: http://www.fs.maschinenbau.tu-

darmstadt.de/lzmb/

Doch wie kam es überhaupt zum Umzug an

die Lichtwiese, wie ist er abgelaufen und

wieso sind wir nicht im Maschinenbauge-

bäude L1|01 gelandet?

Nachdem bereits im Mai 2012 von unserer
Seite der Wunsch nach einem Umzug an
die Lichtwiese an unser Dekanat und das
Präsidium der Universität weitergetragen
wurde und erste Abstimmungen, wohin es
gehen könnte, mit deren Vertretern erfolg-

Fachschaftsarbeit
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ten, stand im Juni 2013 fest, dass der Ost-
teil des Architekturgebäudes der neue
Standort unserer Räumlichkeiten werden
sollte. Die verbliebenen Kapazitäten des
Maschinenbaugebäudes waren und sind
bereits für die noch in der Stadtmitte an-
sässigen Fachgebiete verplant. Ebenfalls
im Juni 2013 fanden daraufhin die ersten
Gespräche zwischen der Abteilung Bauma-
nagement des Dezernat V (Bau und Immo-
bilien), der Fachschaft Architektur und uns
im noch unsanierten Gebäude statt. Ziel
der Gespräche war es, uns von Anfang an
die Möglichkeit zu geben am Planungspro-
zess teilzuhaben und beispielsweise die
Nutzung des Lernzentrums, welches vor-
rangig durch Studierende der Fachberei-
che Architektur und Maschinenbau ge-
nutzt werden sollte, frühzeitig abzuklären.

Diskutiert wurde beispielsweise, zu
welchen Zeiten der Raum zugänglich sein
soll, welche Nutzungsszenarien (Gruppen-
oder Einzellernzentrum, usw.) angestrebt
werden und wie der Raum ausgestattet
werden soll. Unsere Anforderungen an
den Raum waren beispielsweise, dass wir
ein rund um die Uhr zugängliches Lern-
zentrum bevorzugen, das darüber hinaus
mit Lärmschutzmaßnahmen versehen ist,
um auch Gruppenarbeit zu ermöglichen.
Natürlich sollte es auch von Anfang an im
Stande sein, unsere Bestandsbibliothek in-
klusive der Prüfungsprotokolle sowie Alt-
klausuren ohne Einschränkungen aufzu-
nehmen. Außerdem wurde von uns vorge-
schlagen, wieder eine bequeme Sitzecke
einzurichten, in der entweder entspannt
oder in einer lockereren Atmosphäre ge-
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lernt werden kann. Die Einrichtung der
Räumlichkeiten war dabei im Rahmen der
Sanierung des kompletten Gebäudetrak-
tes, die bis Oktober diesen Jahres andauer-
te, geplant.

Der Umzug unserer Räume fand nun also
im Anschluss an die aufwendige Sanie-
rung, bei der unter anderem auch die drei
Hörsäle des Gebäudes erneuert wurden,
statt. Zu dem Zeitpunkt des Umzuges wa-
ren allerdings noch nicht alle Baustellen in
den Räumen beseitigt. Beispielsweise
funktionierte die Heizung erst nach zwei
Wochen Eiszeit. Zumindest bestanden die
verbliebenen Bauarbeiten aber meist nur
noch aus kleineren Schönheitsreparatu-
ren, sodass einer eingeschränkten Nut-
zung der Räumlichkeiten nichts mehr im
Wege stand.

Für den Umzug mussten nun also, wie
bei jedem anderen Umzug auch, von uns
alle Bücher, Ordner, Rechner, Unterlagen
usw. die sich im Laufe der Zeit in unseren
alten Räumen angesammelt hatten
gesichtet, geordnet und in Umzugskartons
gepackt werden. Diese wurden dann von
einem Umzugsunternehmen innerhalb
kürzester Zeit an die Lichtwiese transpor-
tiert, nur um dort von uns wieder einen
neuen Platz zugewiesen zu bekommen.

Das neue Lernzentrum im Raum 99 ist in
zwei Bereiche unterteilt. Im Erdgeschoss
befindet sich neben einem Tresen, der mit
den zwei HiWi-Arbeitsplätzen die Anlauf-
stelle für unsere Bestandsbibliothek ist,
auch der Großteil der insgesamt 179 Lern-
plätze. Jeder Tisch, bestehend aus mindes-
tens 6 Arbeitsplätzen, ist dabei mit einer

Fachschaftsarbeit
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eigenen, tischweise steuerbaren Beleuch-
tung und mehreren Steckdosen ausgestat-
tet. Auf den zwei Plattformen, oder auch
UFOs, wie sie in der Pressemitteilung der
Universität zur abgeschlossenen Sanie-
rung auch genannt werden, befinden sich
neben diversen Einzelarbeitsplätzen meh-
rere aus Sesseln und Couches bestehende
Sitzecken, die zum entspannten Lernen
einladen.

Der Fachschaftsraum (Raum 72) befindet
sich nur ein paar Meter vom Lernzentrum
entfernt und kann damit bei Problemen
oder Anregungen schnell erreicht werden.
An der Tür ist darüber hinaus auch ein
Briefkasten angebracht, mit dem ihr kom-
plett anonym mit uns in Kontakt treten
könnt.

Die Bilder wurden übrigens alle zum Zeit-
punkt des Umzuges aufgenommen, viel-
leicht findet ihr ja die eine oder andere
Stelle, die damals noch nicht fertig war
und mittlerweile anders aussieht.

Zu guter Letzt wollen wir uns natürlich
auch ganz herzlich bei all denen Bedan-
ken, die diesen Umzug möglich gemacht
haben und uns beispielsweise mit Mitteln
oder ihrer Zeit tatkräftig unterstützt ha-
ben. Um nicht zu viele Namen nennen zu
müssen, möchten wir hier an dieser Stelle
nur Christoph Möller und André Harder
danken, die innerhalb der Fachschaft den
Großteil des Umzuges geplant haben und
dabei wahrscheinlich um Jahre gealtert
sind.

André Kind
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"Die spinnen die Finnen"
Einer der Sätze, die uns immer wieder
während unserem Auslandsaufenthalt
über die Lippen gekommen sind. Aller-
dings spinnen sie auf eine unfassbar sym-
pathische und ungezwungene Art, eben
finnisch.

Wir haben den 30. April 2015. In Mitten ei-
ner gewaltigen Menge an Menschen in ver-
schieden farbigen Overalls stehen wir vor
einem Brunnen im Hafen von Helsinki und
schauen einer Gruppe Studierende zu. Sie
schweben an einem Gestell befestigt um
den Kopf einer Statue. Während andere
Studis sie mit einem Wasserschlauch be-
spritzen, schrubben sie mit Besen und
Zahnbürsten symbolisch den Kopf der Sta-
tue, der zuvor ordentlich mit Seife einge-
schäumt wurde. Das Brunnenbecken
schäumt inzwischen über. Einige Minuten
später hängt eine andere Gruppe an glei-
cher Stelle und mit einer Drohne wird eine
überdimensional große weiße Mütze ein-
geflogen. Alle jubeln und kreischen als ein
Student unter Konfettiregen und lauter

Musik der Statue schließlich die Mütze
aufsetzt. Es ist eine der größten Ehren die
einem finnischen Studierenden zuteil
kommen kann. Das ist der Höhepunkt der
studentischen Version des finnischen Fei-
ertages Vappu und ein typisch finnischer
Moment.

Mit diesem Artikel wollen wir von einem
der besten Jahre unseres Lebens berichten
und Interessierte ermutigen das Abenteuer
Finnland zu wagen. Wir haben sieben trif-
tige Gründe zusammengetragen, weswe-
gen Finnland, und vor allem Helsinki, au-
ßergewöhnlich und sehenswert ist.

1. Kaunis Suomi – die wundervolle
finnische Natur

Die Ringstraße 3 um Helsinki trennt
die Zivilisation von der unendlichen
Wildnis Finnlands. Zugegeben ist das
nur das Gerücht, was sich die Finnen
in Helsinki erzählen. Natürlich gibt es
noch Städte, die nördlich von Helsinki
liegen, aber im Wesentlichen ist es

Auslandsberichte
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tatsächlich Wildnis, atemberaubende
Wildnis. Zu jeder Jahreszeit lädt die
Natur zum Wandern ein – manchmal
muss man dafür auch Schneeschuhe
einpacken. Von Seenlandschaften, rie-
sigen Wäldern über kilometerlangen
Sandstränden bis hin zu felsigen In-
seln bietet Finnland eigentlich alles.
Dazu kommen zahlreiche Naturparks
in denen man wunderbar wandern ge-
hen kann, einer davon direkt am Ran-
de von Espoo, Nuuksio. Einen Tages-
ausflug muss man nicht lange planen.
Einfach ein wenig Proviant besorgen,

in den Bus einsteigen und eine Stunde
später landet man mitten in der Natur.
Wanderrouten sind gut gekennzeich-
net und auf dem Weg liegen immer
wieder Rastplätze mit Feuerstelle, Un-
terstand und einem Vorrat an tro-
ckenem Holz um ein Grillfeuer anzu-
fachen. Und ja, das funktioniert auch
bei Minusgraden und geschlossener
Schneedecke. Zu guter Letzt – Schon
mal Polarlichter gesehen ;)?
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2. Suomen Ilma – Das gefürchtete
finnische Wetter.

Klar, das finnische Klima ist unumstritten
härter als das der meisten europäischen
Länder, allerdings hat es auch seinen Char-
me. Im gesamten November hatten wir ge-
nau drei Stunden Sonne. Die restliche Zeit
hat die Himmelfarbe lediglich zwischen
dunkelgrau und schwarz geschwankt. Als
die Dunkelheit am 20. Dezember ihren Hö-
hepunkt erreicht hat waren viele froh über
Weihnachten nach Hause fahren zu kön-
nen. Doch nach dem 20. Dezember werden
die Tage viel schneller länger als in
Deutschland und man weiß die Sonne viel
mehr zu schätzen, wenn sie sich endlich
einmal wieder blicken lässt. Im Januar
schneit es immer wieder 30 cm Schnee in
wenigen Stunden und bleibt fast immer für
mindestens eine Woche liegen, für schnee-
begeisterte der Himmel auf Erden.

Man kann die Erleichterung und Freude
nicht beschreiben, wenn man nach fünf
Monaten Winter endlich Luft, die mehr als
10°C warm ist, einatmen darf. Innerhalb
von etwa einer Woche sind Anfang Mai auf

einmal alle Pflanzen grün. Deswegen ist
Vappu, der finnische erste Mai Feiertag,
ein komplett anderes Erlebnis. Es ist das
Ende eines langen Winters und der Anfang
der endlos langen Tage mit knallroten
Sonnenuntergängen um 12 Uhr Mitter-
nacht. Das alles gipfelt in den Feuern zu
Juhannus, dem Mittsommer den die Fin-
nen stilecht in ihren kleinen Ferienhäu-
sern, den Mökkis, verbringen.

3. Helsinki – ein idealer Ausgangs-
punkt um den Norden Europas zu
erkunden

Die geographische Lage von Helsinki ist
geradezu prädestiniert für Reisen zu den
umliegenden Ländern. Dabei spielt das
Meer die entscheidende Rolle. Die zusätz-
liche Möglichkeit auch einfach das Schiff
zu benutzen, um von A nach B zu kom-
men, macht es einfach umliegende Hafen-
städte wie St. Petersburg, Stockholm, Tal-
linn und viele weitere zu besuchen. Viele
Reisen werden auch direkt über ESN (Eu-
ropean Student Network) angeboten, man
kann sie aber auch einfach selber planen.

Auslandsberichte
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4. Finnische Kultur – oder warum die
Finnen spinnen

Das erste woran man bei Finnischer Kultur
denkt ist Sauna. Völlig zu Recht! Sauna ist
ein fester Bestandteil des täglichen Lebens.
Die Sauna ist aber auch Bestandteil von
Partys. Fast jede Woche findet irgendwo ei-
ne so genannte „Saunaparty“ statt. Und die
sind spitze! Von der Lebensweisheit, dass
Alkohol und Sauna nicht kombinierbar
sind hat man in Finnland jedenfalls noch
nichts gehört. Bevor man jetzt auf falsche
Gedanken kommt – es geht dabei trotzdem
immer gesittet zu. In der Sauna geht es im-
mer noch ums Entspannen, wobei nach
dem sechsten Bier das ein oder andere
Lied zum Besten gegeben wird. Leider gibt
es tatsächlich auch ein nicht unbedeuten-
des Alkoholproblem in Finnland, womit
wir nicht meinen, dass dort Alkohol im
Vergleich zu Deutschland wahnsinnig teu-
er ist.

Viele Dinge sind anders als in Deutsch-
land z.B. Regale voller Vitamin D im Su-
permarkt. Die gesamte Finnische Kultur
umfassend in Worte zu fassen ist schwie-
rig, man muss es einfach selber erlebt ha-
ben. Völlig ihrer eigentlich zurückhalten-
den Natur zuwider stehen die Finnen zum
Beispiel total auf Karaoke. Man ist irritiert,
wenn man Melodien erkennt aber der
Songtext finnisch und noch nicht einmal
nur eine Übersetzung ist.

5. Die Aalto-University of Helsinki –
Was die Finnen so alles tun um sich
die dunkle Zeit zu versüßen

Das Leben an der Universität unterscheidet
sich in Finnland deutlich von dem an der

TU Darmstadt. An der Spitze der Studie-
rendenschaft stehen die Student Unions,
in unserem Fall war das die Aalto-yliopi-
ston ylioppilaskunta, kurz AYY (gespro-
chen AÜÜ). Dabei handelt es sich um eine
Mischung aus AStA und Studierenden-
werk.

Dem AYY untergeordnet sind Gilden, in
unserem Fall war das KIK, koneinsenööri-
kilta (Maschineningenieurgilde). Sie sind
das besondere an der Finnischen Universi-
tätskultur. Im Endeffekt sind die Gilden
ähnlich der Fachschaft. Zusätzlich dazu
hat man noch ähnliche Vorteile wie bei ei-
ner Studentenverbindung. Der erste Vor-
teil, der direkt auffällt, ist der Zusammen-
halt in der Gilde, der intensiv gefördert
wird. Zunächst bekommt jeder Maschi-
nenbaustudi einen pinken Overall. Die
Overalls gehören fest zur Finnischen Stu-
dentenkultur und jede Gilde hat eine an-
dere Farbe, bei Maschinenbau ist das
schweinchenrosa. Auf den Overalls sam-
melt man dann sogenannte Badges. Das
sind gestickte Aufnäher, von denen es zu
jedem von der Universität organisierten
Event einen gibt. Die Maschinenbaustudis
haben sogar einen eigenen Schlachtruf: „Y
Ka Ko-Ne“, der bei jeder Gelegenheit laut
gerufen wird. Der Ruf leitet sich vom finni-
schen Zählen yksi kaksi kolme nelja (ein
zwei drei vier) ab und wenn man die letz-
ten zwei Abkürzungen verbindet bildet
sich das finnische Wort kone, das Maschi-
ne bedeutet.

Eine der ersten Veranstaltungen im Se-
mester ist das Seilziehen der Fuksis der
Maschinenbaugilde gegen die Elektroinge-
nieurgilde, wir haben übrigens gewonnen.
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Die komplett rosanen neuen Maschinen-
baustudis ziehen an der einen Seite, die
schneeweißen Elektroingenieurwesenfuk-
sis an der anderen. Weitere Vorteile der
KIK sind der Gratiskaffee für Gildenmit-
glieder im Gildenraum, die zahlreichen
von ihnen organisierten Exkursionen und
die gelegentlichen Gratisessen. Die letzte
Ebene bilden die Klubs, die teilweise der
AYY direkt unterstellt sind oder aber auch
zu den Gilden gehören. Wir wurden le-
benslanges Mitglied im LRK. LRK steht für
Laivanrakentajain Kerho, der Schiffbauer-
klub.

6. Laivarakenus Suomessa – Schiff-
bau in Finnland

Die Aalto Universität ist stark geprägt von
der einen wunderschönen Sache, von der
man hier an der TU Darmstadt noch nie et-
was gehört hat. Dem Schiffbau. Wolltet ihr
nicht auch schon immer mal Euer eigenes
Schiff entwerfen? Nicht? Wir hatten das ei-
gentlich auch nicht direkt vor, aber sind ir-
gendwie hinein geraten und es hat sich de-
finitiv gelohnt. Das Schiffbau-Institut hat
ein Lehrkonzept, das seines Gleichen

sucht. In einem grundlegenden Kurs wird
die Aufgabe gestellt in einem Team ein ei-
genes Schiffskonzept zu entwickeln und
dabei das in den Vorlesungen gelernte so-
fort anzuwenden und zu vertiefen. In an-
deren Kursen werden dann die einzelnen
Aspekte wie die Stahlstruktur, der Antrieb
usw. vertieft und auf das Schiffkonzept an-
gewandt. Am Ende eines Masters in Naval
Architecture steht neben der Masterthesis
dann auch ein ziemlich vollständig ausge-
arbeitetes Konzept für ein Schiff, das man
sich ganz zu Beginn erdacht hat. Auch
wenn man später nicht Schiffe bauen will
sind die Kurse unheimlich lehrreich, da
wertvolle Methoden und Softskills vermit-
telt werden. Zugegeben, selbst der Profes-
sor bezeichnet den Arbeitsaufwand als
„crazy“, aber der LRK (Shipbuilder’s Club)
versüßt einem die harten Stunden der Ar-
beit mit dem eigenem Arbeitsraum „Pilssi“,
unendlichen Mengen an Eiscreme und
Kaffee und unvergesslichen Partys, Dinner
Events und Exkursionen von denen man in
Deutschland nur träumen kann. Außer-
dem ist der LRK die perfekte Möglichkeit,
viele finnische Studis kennen zu lernen.

Auslandsberichte
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7. Wappu – Studentenkultur Pur

Und nun zu dem Feiertag, mit dem wir den
Artikel begonnen haben: Wappu. Wappu
ist der größte Feiertag der Studierenden
und eigentlich am 1. Mai. Die Studis legen
großen Wert auf die andere Schreibweise
als der allgemeine Feiertagsname Vappu.
Fragt man Finnische Studis ist Wappu die
Nacht vom 15. April auf den 1. Mai. In die-
ser Zeit herrscht absoluter Ausnahmezu-
stand auf dem Campusgelände. Spätestens
wenn sämtliche Bushaltestellen auf dem
Campus bunt dekoriert sind und die Stra-
ßenschilder lustig umgestaltet wurden
merkt man, dass Wappu ist. Diese „Strei-
che“ sind ein Teil der Liste an Dingen, die
Fuksis (Fuksi = Finnischer Erstie) tun
müssen um ihre Teekkarimütze zu bekom-
men und letztendlich ein richtiger Teekka-
ri zu werden, ein vollwertiger Studi.

Auch für die Internationalen Studis ist
es möglich ein Teekkari zu werden und
solch eine Mütze zu bekommen. Dazu be-
kommt man ein blaues Heft mit mehreren
Kategorien in denen man immer eine ge-
wisse Anzahl an Punkten erzielen muss.

Dazu gehören die Teilnahme an einigen
elementar wichtigen Partys und Veranstal-
tungen, das Baden in Eiswasser, Saunieren
aber auch, dass man mindestens 10CP aus
dem Auslandsjahr mitnimmt und fünf
Freunde in der Gilde findet. Das eigentli-
che Wappu fängt am 29. April mit dem
Hullu Jussi (Verrückter Johannes), einer
Campusrally bei Nacht, an. Überall auf
dem Campus sind Stationen aufgebaut wo
man in Gruppen von etwa 6-8 Leuten Auf-
gaben erledigen soll. Abschließend gibt es
eine große Party in einem der Veranstal-
tungsräume der Universität: Smökki. Am
nächsten Morgen gibt es um 7:00! Uhr
Frühstück von der Gilde und danach darf
man zwei Stunden zusammen mit den an-
deren rosanen Maschinenbaufuksis in Reih
und Glied stehen und auf die Vergabe der
Mützen warten. Daneben stehen die ande-
ren Gilden der Universität, alle in verschie-
denen Farben. Am Nachmittag ist dann die
Parade durch die Stadt die mit der Krö-
nung einer Brunnenstatue (mit dem schon
erwähnten überdimensionalen weißen
Hut) in der Innenstadt von Helsinki endet,
ein riesiges Spektakel. Am Abend ist dann
die Wappu Party und man darf schließlich
um Mitternacht seine Mütze aufsetzten.
Am ersten Mai selbst trifft sich dann halb
Helsinki in einem Park am Meer. Jung und
Alt, einfach alle, haben weiße Mützen auf,
die man nicht nur als Teekkari an der Uni-
versität bekommt sondern auch in etwas
anderer Ausführung, wenn man sein Ab-
itur in Finnland gemacht hat.

Sabine Pietrucha und
Jakob Schilling
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Das Leben danach!
In dieser Rubrik stellen wir euch regelmäßig Absolventinnen und Absolventen der TU

Darmstadt vor, die bereits in verschiedenen Berufen tätig sind. Damit könnt ihr einen

kleinen Einblick über mögliche Berufsfelder im Maschinenbau gewinnen und erfahrt

außerdem, wie die Jeweiligen es zu dem gebracht haben, was sie jetzt machen.

Kurz & Knapp:

Name: Sven Hahnenkamp
Jahrgang: 1980
Diplom seit: 2006
Beruf: Produktmanager
Arbeitgeber/ Standort: John Deere

Berufslaufbahn:
2006 Diplomarbeit in der Entwicklung von Claas, einem großen deut-

schen Landmaschinenhersteller (Harsewinkel, NRW)
2006 Praktikum im internationalen Vertrieb von Mobilkranen bei Terex

Demag (Zweibrücken, Rheinland Pfalz)
2006–2008 ‚Produktspezialist‘ im Kundendienst des deutschen Verkaufshau-

ses von John Deere (Bruchsal, Baden Württemberg – seht Ihr
wenn Ihr die A5 Richtung Süden fahrt, da steht immer eine Ma-
schine direkt neben der Autobahn)

2008-2011 Kundendienstrepräsentant für John Deere Rasen- & Grundstücks-
pflegemaschinen in Europa & Afrika

Seit 2012 Produktmanager für Rasenroboter, Rasenmäher, Rasentraktoren
und Transportfahrzeuge für Europa und umliegende Länder

Wie genau sieht dein/Ihr Berufsalltag aus?

Als Produktmanager muss ich verstehen
was Kunden wollen und dann Ideen für
Verbesserungen an existierenden Maschi-
nen oder neue Lösungen finden sowie de-
ren Wirtschaftlichkeit nachweisen.
Einen Alltag im klassischen Sinne gibt es
dafür nicht. Ich verbringe viel Zeit mit
Kunden, Händlern, auf Messen, bei Tests
mit Maschinen ‚draußen auf der Wiese‘,
Fotoshootings etc. Das ist meist mit Reisen

verbunden, häufig in näherer Umgebung,
sonst im Europäischen Ausland und USA.
Die vielen Gespräche mit Kunden und
Händlern sowie Kollegen machen beson-
ders viel Spaß, genauso das Ausprobieren
von Prototypen und Wettbewerbsmaschi-
nen in verschiedenen Bedingungen.

Das Ganze erfordert viel Abstimmungs-
arbeit Entwicklung, Finanzen, Vertrieb
Projektmanagement und anderen Abtei-
lungen in Besprechungen. Während gera-

Freizeit
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de der Kontakt mit Leuten aus anderen
Ländern interessant ist, gehören das Er-
stellen von Powerpoint und Excel Dateien
regelmäßig dazu.

Was für Spezialisierungen hast du/haben

Sie im Studium gewählt und was haben

diese mit Ihrer jetzigen Beschäftigung zu

tun?

Allgemeiner Maschinenbau, Schwerpunk-
te habe ich auf Themen rund um die Pro-
duktentwicklung gesetzt. Gelerntes Wis-
sen brauche ich fast gar nicht aus dem Stu-
dium, aber Ihr glaubt gar nicht wie sehr
man im Studium analytisches Denken
lernt. Informationen beschaffen, scheinbar
unlösbare Probleme handhaben, komplexe
Vorgänge beschreiben – vieles lässt sich
durch das gelernte strukturierte Vorgehen
entspannt lösen.

Was im Studium hat dich/Sie besonders

auf deinen/Ihren Beruf vorbereitet?

S.o.
Interessanterweise hat mir gerade das
Wahlfach „Hydraulik“ meinen Job mit er-
möglicht, als ich während des Bewer-
bungsgespräches gebeten wurde auf Eng-
lisch einen Schaltplan zu erklären.

Gibt es etwas, was du/Sie im Nachhinein

im Studium anders gemacht hätten?

Versuchen, relaxter in die Prüfungen zu ge-
hen … meine letzte Prüfung hatte keinen
Einfluss mehr auf die Endnote. Aufgrund
der entspannten Situation hatte der Prof
mein Basiswissen schnell abgeklopft und
wir hatten tatsächlich interessante ge-
meinsame Überlegungen zu einem Thema,

bei dem ich wenig Ahnung hatte. Das ehr-
liche Interesse und der ein oder andere lo-
gische Gedanke brachte es dann sogar
noch zu einer guten Note.

Was aus Ihrem Praktikum hat dich/Sie be-

sonders auf Ihren jetzigen Berufsalltag vor-

bereitet?

Vorher überlegen was man später wohl
machen könnte und dann den Leuten über
die Schulter schauen was die den ganzen
Tag machen. Insofern finde ich diese Arti-
kelserie toll!

Wer von Euch weiß ob er in Beratung,
Entwicklung, Qualität, Einkauf, Vertrieb,
Fertigung, Kundendienst… will? Ich wuss-
te es jedenfalls nicht als ich meine Diplom-
arbeit begann und habe deswegen diese in
der Entwicklung und dann das Praktikum
im Vertrieb gemacht. Zwischen Daniel Dü-
sentrieb und Dagobert Duck lag dann für
mich irgendwo die Mitte mit meinem Job
im Kundendienst.

Würdest du/würden Sie nach Ihrem jetzi-

gen Wissensstand nochmal Maschinenbau

studieren?

Ja, aber ich würde in mehr BWL rein-
schnuppern (mehr aber auch nicht, nur so
schnüffeln).

Noch ein letzter Tipp an unsere Studenten?

Sammelt einen gepflegten Erfahrungs-
schatz, was man als Maschbauer so ma-
chen könnte – und lasst Euren Bauch ent-
scheiden.

Interview geführt durch
Astrid Weyand
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Am 17. November besuchten einige Fach-
schaftlerinnen und Fachschaftler aus dem
Maschinenbau die Fachbesuchertage der
IAA. Früh morgens ging es für uns also los
nach Frankfurt an die Messe. Dank Erfah-
rung aus den Vorjahren einiger von uns
gingen wir, nachdem wir das Messegelän-
de betreten haben, zunächst schnell zur
Anmeldestelle für Probefahrten. Hier gab
es hauptsächlich Modelle der asiatischen
Autohersteller kostenlos zu fahren.
Schließlich bekommt man so die Möglich-
keit, manche Autos fahren zu können, die
sich von der Masse abheben. Sei es wegen
eines alternativen Antriebs (Elektroauto
mit Wasserstoff-Brennstoffzelle), insge-
samt alternative Konzepte (z.B. den
Renault Twizy) oder einfach „klassische“
Verbrennermotoren der eher höheren Leis-
tungsklasse. Besonders reizvoll ist es na-
türlich wenn es sich um Autos handelt, die
man sich als armer Student in näherer Zu-
kunft erst mal nicht leisten kann.

Die Wartezeit zwischen den Testfahrten,
sofern man sich für welche eingetragen

hat, lässt sich wunderbar in den beeindru-
ckenden Messehallen überbrücken. Zu se-
hen sind hier die „normale“ Produktpalet-
te beinahe aller Automobilhersteller, aber
eben auch die Luxusmodelle, wegen de-
nen man vermutlich eher eine IAA be-
sucht. Sich gegenseitig in Leistung, De-
sign, Komfort, Entertainment und dem
hochglanzpolierten Lack übertrumpfend,
sieht man die Aushängeschilder aller Her-
steller. Selbstverständlich kann man auch
kurz im Auto Platz nehmen.

Weitere Möglichkeiten, Zeit zu verbringen,
sind die zahllosen Fahrsimulatoren oder
die Möglichkeit, in den Geländeparcours
erfahrene Fahrer zu begleiten. Die Gelän-
dewagen fahren dort in einem großen Par-
cours beeindruckende Schräglagen und
auf Rampen große Steigungen rauf und
runter. Die SUVs müssen sich mit einem
kleineren Parcours begnügen, der, durch
die fehlende Untersetzung, geringere Stei-
gungen aufweist. Dafür befuhren sie ande-
re Elemente, wie zum Beispiel eine Treppe
oder eine große Wippe.

IAA 2015

Freizeit
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Ein Highlight war, zumindest für mich, ei-
ne Testfahrt im Passat GTE von VW, dem
Fahrzeug der IAA 2015, das am meisten
beworben wurde. Er hat einen Plug-in-Hy-
bridantrieb aus Verbrennungsmotor und in
Reihe auf dem Antriebsstrang befindli-
chem starkem Elektromotor. Diese Kombi-
nation liefert dem GTE bis zu 218 PS bei
400 Nm, was, insbesondere im zuschaltba-
ren Sportmodus, zu einer spaßigen Probe-
fahrt führt. Leider waren durch die ver-
stopfte Autobahn am Nachmittag die Ge-
schwindigkeits- und Beschleunigungstests,
die natürlich nicht fehlen dürfen, auf die
Innenstadt beschränkt. Aber glücklicher-
weise wissen die Beifahrer wo man sich

nicht allzu strikt an die Geschwindigkeits-
beschränkungen halten muss! ;) Neben
zahlreichen Einstellmöglichkeiten der
Fahrmodi weist der Passat GTE eine Menge
elektronischer Assistenzsysteme auf. Da-
durch ist es möglich gewesen, in der In-
nenstadt im Stop-and-Go beinahe automa-
tisch fahren zu können, eine interessante
Erfahrung!

Leider neigte sich der Tag sehr schnell sei-
nem Ende zu. Glücklich und etwas müde
von den vielen neuen Impressionen und
dem auch auf Dauer anstrengenden Trei-
ben auf einer großen Messe fuhren wir
schließlich wieder zurück nach Darmstadt.
Natürlich war die Rückfahrt durch die Be-
richte über die verschiedenen Testfahrten
sehr unterhaltsam.

Ich kann vermutlich für alle, die dabei ge-
wesenen sind, sprechen, dass es sehr loh-
nenswert war, die IAA besucht zu haben.
Zumal an den Fachbesuchertagen nicht
allzu viel los war. Auf ein nächstes Mal!

Cédric Brunk
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Die Energie der Zukunft kommt von oben!
Ein Bericht vom Airborne Wind Energy Conference 2015 in Delft.

Fast jeder weiß, dass in großer Höhe der
Wind eine schnellere Geschwindigkeit hat
als in Bodennähe. Bisher wird Windener-
gie durch Rotoren, die auf Türmen stehen,
geerntet. Diese erreichen zwar schon be-
achtliche Höhen, aber noch nicht die
schnellsten Winde. Die Idee, in großer Hö-
he durch schnelleren Wind mehr Energie
zu gewinnen, begeistert mich schon lange.
Deshalb besuchte ich im Juni die Airborne
Wind Energie Conference 2015 in Delft. Es
ging bei dieser Konferenz um fliegende
Systeme, die zur Erzeugung von Strom
durch Windenergie genutzt werden. Das
Ziel ist es Windenergie zu produzieren, oh-
ne den für ein Windrad benötigen Turm zu
bauen. Auf der Konferenz waren unter-
schiedliche Firmen, Professoren und
Studierende vertreten um Vorträge zu hal-
ten, sich auszutauschen oder um sich zu
informieren.

Im Vorfeld zur Konferenz hatte ich die
Gelegenheit, in meinem Hostel bereits
erste Kontakte zu anderen Studierenden,
Investoren und Vortragenden zu knüpfen.
Man plauderte beispielsweise über die
Erwartungen und Wünsche an der Konfe-
renz.

Die Konferenz war in mehrere Vortrags-
blöcke eingeteilt und nach jedem Vortrag
gab es die Möglichkeit Fragen zu stellen. In
der ersten Vortragsschicht präsentierten
einige Unternehmen ihre Erfolge des letz-
ten Jahres. Beispielsweie hat Makani von

den ersten Schritten in der Branche und
ihrem ersten Prototypen berichtet und von
der Erkenntnis, dass es in dieser frühen
Phase am wenigsten schmerzt, Fehler zu
finden. In diesem Zusammenhang wurden
Entwicklungsfehler "unplanned learning"
genannt.

An dieser Stelle will ich euch die techni-
schen Hintergründe näher bringen. Es
wurde auf der Konferenz über unter-
schiedliche Konzepte diskutiert. Eines hat-
ten jedoch alle Konzepte gemeinsam: Die
Konstruktionen waren durch ein Seil an
der Erde befestigt. Für die Auftriebserzeu-
gung gab es zwei Kategorien: Leichter als
Luft und Auftrieb durch Aerodynamik
(vgl. Drachen). Zu ersterem gibt es das
Konzept des Unternehmens Altaeros Ener-
gies. Sie haben einen Röhrenmantel mit
Helium gefüllt und eine Windturbine ein-
gebracht. Die Röhrenform ist so ausgelegt,
dass sie sich in den Wind dreht und trotz
möglicher Turbulenzen dennoch einiger-
maßen stabil fliegt.

Ein anderes Konzept wird im allgemei-
nen Twing genannt. "Twing" steht für "Tea-
thered Wing" und ist eine Mischung aus
Lenkdrachen und Drohne. Die meisten
Entdecker der Technik kamen durch das
Prinzip des Kitesurfens auf die Idee mit ei-
nem Lenkdrachen elektrische Energie zu
produzieren. Ein Twing produziert seine
Energie indem an ihm montierte Rotoren
einen Dynamo, der auf dem Twing sitzt,

Freizeit
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antreiben. Der Dynamo wird durch Inver-
tierung auch als Elektromotor für Start
und Landung genutzt. Das Konzept hat das
kleine Problem, dass man den Elektromo-
tor als zusätzliches Gewicht am Twing hat.
Um dem entgegenzutreten gibt es ein Kon-
zept, dass nahezu ohne Elektronik an Bord
auskommen will. Es geht dabei um einen
Twing, der wie ein Lenkdrache gesteuert
wird und achten fliegt. Die Energieerzeu-
gung soll durch eine Winde am Boden er-
folgen, von welcher der Twing Schnur ab-
zieht und somit die Winde antreibt. Über
die Winde wird dann ein Dynamo betrie-
ben. Da der Twing dann wieder eingeholt
werden muss, wobei etwas Energie ver-
braucht wird, wird dieses Prinzip „pum-
ping“ genannt. Dieser Prozess wird durch
die Grafik von E-Kite verdeutlicht. Auf der
schwarzen Spur wird Energie produziert
und auf der roten Spur wird Energie inves-
tiert um den Twing wieder einzuholen. Die
Energieproduktion übersteigt dabei die
Energieinvestition.

Die meisten Twings nutzen feste Flügel,

einige andere nutzen Flügel aus Drachen-
gewebe. Die grundsätzliche Entwicklung
scheint allgemein in die Richtung der fes-
ten Flügel zu gehen. Dies liegt u.a. am bes-
seren Auftrieb. Nach einiger Überlegung
stellte ich mir auch die folgende Frage:
Welches Flugzeug, das heute kommerziell
fliegt verwendet Flügel aus flexiblen Ge-
webe?

Aktuell sieht sich noch kein Unternehmen
in der Lage mit den Windtürmen in Kon-
kurrenz zu treten. Die aktuellen Entwick-
ler von Airbourne Wind Energie Geräten
sehen ihre Produkte stattdessen gut geeig-
net für die Nutzung abseits des Stromnet-
zes. Daran sieht man, dass diese Technik
noch am Beginn dieser Entwicklung steht.
Sollte sich das ändern und die Airborne
Wind Energy konkurrenzfähig zu den an-
deren Energiequellen wird, dann wird es
sehr wahrscheinlich eine Revolution auf
dem Energiemarkt geben.

Prinzip des "pumping" Prozesses, dargestellt an einem Kite aus flexiblen Material
Abbildung: Firma e‐kite ﴾http://www.e‐kite.com/﴿

Christian Nowak



P
la
d
d
fe
d
er

33

zwanzig°
Selbsthilfe-Fahrradwerkstatt an der TU Darmstadt

Auch in der kalten Jahreszeit bleibt das

Fahrrad das Verkehrsmittel der Wahl für

viele Studierende. Am Drahtesel auftre‐

tende Defekte können in der Selbsthilfe‐

Fahrradwerkstatt zwanzig° selbst repariert

werden. Auch für diejenigen unter euch,

die noch auf der Suche nach einem Fahr‐

rad sind, kann sich ein Besuch lohnen.

Doch beginnen wir der Reihe nach: Im De-
zember 2012 wurde die Fahrradwerkstatt
"zwanzig°" nach Konzeption durch die
Hochschulgruppe Nachhaltigkeit in Ko-
operation mit dem AStA der TU Darmstadt
am überdachten Fahrradparkplatz hinter
dem Audimax eröffnet. Seitdem bietet die
Werkstatt an vier Tagen in der Woche Ar-
beitsplätze, Werkzeug und fachkundige
Unterstützung bei der Reparatur von Fahr-
rädern. Dabei wird ein nicht-kommerziel-
ler und nachhaltiger Ansatz verfolgt: Ne-
ben den notwendigen Werkzeugen findet
ihr in unserem Lager gebrauchte Ersatztei-
le, die zur Reparatur eures Rades verwen-
det werden können. Die Ersatzteile stam-
men von Spendern, die nicht mehr genutz-
te Räder und Teile einer sinnvollen Ver-

wendung zukommen lassen möchten, so-
wie von der Stadtverwaltung und Univer-
sität, die regelmäßig zurückgelassene Rä-
der an öffentlichen Fahrradständern ein-
sammeln und der Werkstatt zur Verfügung
stellen. Neben diesen Gebrauchtteilen
stellt die Werkstatt keine Neuteile bereit,
Schläuche können allerdings an einem von
einem lokalen Händler betriebenen Auto-
maten direkt an der Werkstatt gezogen
werden. Neben der Reparatur des eigenen
Rades bietet sich auch die Möglichkeit ein
gespendetes Rad zu reparieren und da-
nach sein Eigen nennen zu können. Doch
die wichtigste Person bleibt ihr selbst, da
es sich um eine Selbsthilfewerkstatt han-
delt. Davon sollte sich aber niemand ab-
schrecken lassen, denn wir vom zwanzig°
Team helfen jedem gerne, egal welche
Kenntnisse vorhanden sind. So verlässt
man die Werkstatt im Idealfall nicht nur
mit einem funktionstüchtigen Fahrrad,
sondern auch mit zusätzlichem Wissen.
Dabei steht die Werkstatt allen Interessier-
ten offen. Zu unseren Nutzern zählen na-
türlich Studierende, aber auch Arbeitstäti-
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ge, Rentner und in den letzten Monaten
vermehrt Flüchtlinge. Die Nutzung ist
grundsätzlich kostenlos – zumindest für
die Nutzer. Der Werkstattbetrieb benötigt
trotz des ehrenamtlichen Einsatzes des
Teams Geld. Deshalb freuen wir uns über
jede Spende, insbesondere, wenn ihr auch
Ersatzteile nutzt oder sogar ganze Räder
übernehmt.

Neben dem normalen Werkstattbetrieb
bietet das Zwanzig° regelmäßig Work-
shops zu speziellen Themen rund ums
Fahrrad. In den vergangenen Semestern
wurden Themen wie "Bremse und Schal-
tung", "Frühjahrsputz", "Singlespeed & Fi-
xed Gear – How to" oder "Getriebenaben"
behandelt. Alle Infos und die Termine der
Workshops werden auf der Website (siehe
Artikelende) veröffentlicht, wo auch die
erforderliche Anmeldung erfolgen kann.
Falls euch ein Thema außerhalb des Ange-
bots interessiert, lasst es uns wissen. Viel-
leicht können wir einen Workshop dazu
anbieten.

Ein weiteres Angebot unserer Werkstatt ist
die Beteiligung am Projekt BikeSurf. Die-
ses bietet Personen, die sich nur für kurze
Zeit in Darmstadt aufhalten, Leihfahrräder
zu äußerst günstigen Konditionen. Mehr
Informationen hierzu findet ihr auf der
Website des Projektes unter
http://www.bikesurf.org/darmstadt.

Wer selbst Interesse an einer Mitarbeit in
unserem Team hat, kann uns einfach an-
sprechen oder eine Email an
fahrradwerkstatt@asta.tu-darmstadt.de

schreiben. Wir freuen uns über jede zu-
sätzliche Unterstützung.

Mehr Infos und Öffnungszeiten:
www.asta-tud.de/zwanziggrad

www.facebook.com/zwanziggrad

Philipp Klos
zwanzig°
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Makerspace Darmstadt e.V. -

Selbstgemacht
Wie gebannt schaut Silvia zu, wie der La-
serschneider mit schnellen präzisen Be-
wegungen ein orientalisches Muster in ei-
ne Sperrholzplatte brennt. Eben noch hat
ihr Jonathan gezeigt, wie sie am Computer
eine Vorlage erstellen kann und schon we-
nige Minuten später hält Silvia Stolz ihre
eigen gefertigte Holzplakette in Händen.
Heute ist Silvia zum ersten Mal beim Tref-
fen der Macher und Macherinnen im Ma-
kerspace und ist bereits vollends begeis-
tert: „Ich wusste gar nicht, dass es so was
gibt! Das ist toll!“

Selbermachen statt kaufen lautet die
Devise. Deshalb treffen sich im Ma-
kerspace Darmstadt e.V. viele kreative
Köpfe aus Darmstadt und Umgebung, um
gemeinsam zu Basteln und eigenes zu
schaffen. „Wir möchten einen für Jeder-
mann offenen Raum schaffen, mit
Werkzeugen und Maschinen, zum Disku-
tieren und Umsetzen von Ideen, zum Wis-
sensaustausch und Dazulernen“, erklärt
Nico Neumann, der erste Vorsitzende des
Vereins.

Die Idee ist nicht neu. Ähnliche Initiati-
ven gibt es bereits in hunderten Städten
auf der ganzen Welt, die alle ein grundle-
gender Gedanke verbindet: Durch Teilen
von Wissen und Werkzeugen hat jeder
Mensch mehr davon. Besonders auf den
Wissensaustausch wird Wert gelegt,
deshalb werden Vorort nicht nur Tipps
zum Arbeiten mit Werkzeugen und Ma-
schinen gegeben, sondern auch Work-
shops angeboten, wie z.B. der Bau eines
günstigen 3D-Druckers oder eines Qua-
drocopters.

Zur Zeit treffen sich die Vereinsmitglie-
der zum gemeinsamen Tüfteln und Bas-
teln noch im FabLab der TU Darmstadt.
Hier gibt es unter anderem 3D-Drucker
zur Herstellung beliebiger Kunststoffteile,
verschiedene Elektrowerkzeuge und einen
Laserschneider, der mit einem starken La-
serstrahl Formen und Muster aus Sperr-
holz oder Kunststoffen schneiden kann.
Und das ist erst der Anfang.

Schön und Bunt, Kunst aus dem 3D
Drucker

Freizeit
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Das den Ideen keine Grenzen gesetzt ist
zeigt z.B. Tobias. Er hat eine Nebelkammer
entworfen und gebaut, um die sich nun ei-
ne Traube faszinierter Zuschauer gebildet
hat. Immer wieder kann man feine Nebel-
spuren in dem kleinen Plexiglaskasten er-
kennen, die von einzelnen Alpha- und
Beta-Teilchen der Hintergrundstrahlung
stammen. „Ich habe das im Technikmuse-
um gesehen und gedacht, das müsste man
doch auch selbst bauen können“, erzählt
Tobias.

Andere Mitglieder planen eine Elektro-
nikwerkstatt, die Einrichtung eines Biolo-
gielabors, oder die Beschaffung eines Ke-
ramikbrennofens, um eine ganze Palette
an Möglichkeiten zur Umsetzung all der
verrückten Ideen zu bieten. „Viele Ideen
konnte ich bisher nicht verwirklichen, weil
ich zu Hause nicht die nötigen Werkzeuge
und den Platz habe“, sagt Sigi, der gerade
ein Messingteil für eine selbst entworfene

3D Drucker Workshop

Elektrische Kaffeemühle
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Lampe gefräst hat. „So eine Möglichkeit
wünsche ich mir schon lange. Aber das ei-
gentlich Tolle ist der Erfahrungsaustauch
mit Gleichgesinnten.“

Was die Zukunft mit sich bringt und in
welche Richtung sich der Verein entwi-
ckelt, hängt maßgeblich von seinen
Mitgliedern ab. „Das Ansprechen neuer
Mitglieder und Finden eigener Räumlich-
keiten ist momentan unser wichtigstes An-
liegen“, sagt Nico Neumann im Hinblick
auf die noch zu geringe Zahl der Aktiven.
Erst die Initiative der Mitglieder macht es

überhaupt möglich, eine offene Werkstatt
auf Dauer in Darmstadt zu etablieren.

Wenn du neugierig geworden bist und un-
bedingt mehr erfahren möchtest, dann
komme am besten zu einem der nächsten
Treffen. Alle Termine und weitere Infor-
mationen über den Makerspace Darmstadt
e.V. findest du im Web unter www.ma-

kerspace-darmstadt.de.

Freizeit

Andre Lehmann
für den Makerspace e.V.
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Zutaten:

• 3 Eier
• 2 Tassen Zucker
• 1 Tasse Öl
• 1 Tasse Gemahlene Nüsse (oder Man-

deln)
• 1 Tasse Rumrosinen
• 2 Tassen Zucchini (geraspelt)
• 3 Tassen Mehl
• 2 TL Zimt
• 1 TL Natron
• 1 TL Backpulver
• 1 TL Salz
• 1 Prise Vanilleschotenpulver (alterna-

tiv 1 Päckchen Vanillinzucker)
• 5 TL Kakao

Zubereitung:

Einen Becher etwa zu drei Viertel mit Rosi-
nen füllen. Anschließend so lange mit Rum
auffüllen bis alle Rosinen bedeckt sind und
am besten über Nacht ziehen lassen.

Eier mit Zucker schaumig schlagen.

Zimt, Vanille, Salz und Öl untermischen.
Die geraspelte Zucchini und Rumrosinen
(mitsamt dem Restrum) unterrühren. An-
schließend die gemahlenen Nüsse, das
Mehl, Natron und Backpulver dazu geben
und alles mindestens 3 Minuten mit dem
Mixer rühren. Form einfetten und die Hälf-
te des Teiges einfüllen. Hierzu eignet sich
am besten eine etwas größere Kastenform.
Zur anderen Hälfte den Kakao hinzufügen
und noch einmal gut verrühren. Dunklen
Teig zum Hellen hinzu geben und mit ei-
nem großen Löffel die beiden Teige sanft
vermischen. Ziel ist es ein leichtes Mar-
mormuster zu bekommen.

Kuchen bei 180°C Umluft auf einer der
unteren Schienen 75 Minuten backen. Ab-
kühlen lassen und genießen. Zucchiniku-
chen hält besonders lang frisch und kann
auch einige Tage vor dem eigentlichen Ver-
zehr gebacken werden.

Kochecke
Mama’s Zucchini-Kuchen

Sabine Pietrucha
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Auch in dieser Ausgabe haben wir
natürlich wieder ein Sudoku zum
Knobeln vorbereitet.

Die Anfangszahlen müssen
dabei erst noch durch verschiede-
ne kleinere Aufgabentypen gelöst

werden. Von einfacher Schulma-
thematik über Wissen aus IKT

bis hin zu komplexen Rech-
nungen ist dabei von allem et-

was dabei.
Viel Spaß beim Knobeln.

Sudoku
Rätsel

Freizeit

Elisabeth Steckner
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Stellenanzeigen
HiWi am Institut für mechatronische Systeme im Maschinenbau (IMS) ge-
sucht

Arbeitsaufwand: ca. 6 Std./Woche
Themenfeld: Weiterentwicklung eines inversen Pendels mit praktischer Umset-

zung im Labor
Gesuchte Fähigkeiten: Regelungstechnik, Löten, Elektronik, Simulink, CAD
Stelle verfügbar: ab sofort

Kontaktmöglichkeit: Daniel Plöger, IMS (ploeger@ims.tu-darmstadt.de)

Stellenwerk der TU Darmstadt

Dieses Semester kamen leider keine weite-
ren Stellenausschreibung. Um euch darauf
aufmerksam zu machen, dass es noch wei-
tere Möglichkeiten gibt, um relativ einfach
an Jobs zu gelangen, möchten wir euch
das Stellenwerk der TU Darmstadt vorstel-
len.

Das „Stellenwerk“ ist ein Jobportal speziell
von der Technischen Universität Darm-
stadt in Koorperation mit dem Studieren-
denwerk. Zu erreichen ist es unter
www.stellenwerk-darmstadt.de

Die Jobs und Angebote für Praktika wer-
den unter dem Punkt „für Studierende“
übersichtlich in eigenen Rubriken ange-
zeigt. Das meiste sind dort Angebote von
externen Unternehmen, aber unter der Ru-
brik „TU-Interne Angebote“ gibt es durch-
aus auch HiWi-Stellen an Instituten zu fin-
den. Es gibt garantiert einen Stundenlohn
von 8,50€ und Unternehmen, die Praktika

anbieten, zahlen euch 300€ im Monat.

Vorbeischauen lohnt sich auch bei den pri-
vaten Angeboten, also Inseraten von Pri-
vatpersonen. Dort wird dann zum Beispiel
nach NachhilfelehrerInnen oder hand-
werklich begabten Menschen zum Terasse
bauen oder Reifen wechseln gesucht.

Wer also noch Freizeit neben dem Studium
hat oder durchaus ein wenig mehr Geld im
Portemonnaie gebrauchen könnte, kann
der Seite ja mal einen Besuch abstatten.

Ausschreibungen
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Seminar Prüfungsvorbereitung
Erfolgreiches Studienmanagement (ESM) Teil II

Liebe Ersties,

ihr habt nun schon einige Wochen am Uni-
leben mit Vorlesungen sowie Übungen teil-
genommen und die ersten Hürden gemeis-
tert. Mit kleinen Schritten schreitet ihr nun
auf eure erste Klausurenphase zu. Plötzlich
hat man dann aber keine Vorlesungen
mehr und weiß vielleicht nicht, wie man
den Tag sinnvoll strukturieren kann. Unter
anderem stellen sich manchen die folgen-
den Fragen:

• Wie läuft eine Klausur an der TU
Darmstadt ab?

• Wie sehen die einzelnen Klausuren
aus?

• Was mache ich zur Vorbereitung in der
vorlesungsfreien Zeit?

• Wann fange ich an zu lernen?
• Lerne ich morgens oder lieber abends?
• Wie lerne ich?
• Was für ein Lerntyp bin ich?
• Wie stelle ich einen Lernplan auf?
• Wie lerne ich effektiv?
• Was bringt mir eine Lerngruppe und

wo finde ich diese?
…und vieles mehr!

Bei dem Seminar „Prüfungsvorbereitung“
(Zweiter Teil der Seminarreihe Erfolgrei-
ches Studienmanagement) habt ihr die
Möglichkeit von älteren Semestern wert-
volle Tipps und Tricks zu erfahren! Die Tu-
torinnen und Tutoren helfen euch dabei

herauszufinden was für ein Lerntyp ihr
seid, geben euch Beispiele für Lernabläufe
und sind natürlich für weitere Fragen of-
fen!

Das Seminar Prüfungsvorbereitung findet
am 19./20. Januar 2016 statt.

Die Gruppeneinteilung (nach OE-Grup-
pen) und die genauen Uhrzeiten und Räu-
me findet ihr auf der Webseite der Fach-
schaft Maschinenbau unter:
Studium » Studienanfänger » Erfolgreiches
Studienmanagement

www.fs.maschinenbau.tu-

darmstadt.de/studium/oe/esm/

Wir freuen uns auf eine rege Teilnahme!

Ankündigungen

Veronika Spieker
Elisabeth Steckner
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Auflösung Sudoku
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Die Leistungen des SoSe 2015 im Überblick

Auf den nächsten Seiten findet ihr die
Notenstatistiken der verschiedenen
Pflichtfächer im Bachelor aus den vergan-
genen Semestern. Zusätzlich gibt es dieses
Jahr auch noch die Statistiken der Master-
fächer aus dem Pflicht- und Wahlpflichbe-
reich I. Die Daten stammen ausschließlich
von den Fachgebieten.
Es ist noch zu beachten, dass die Durch-
schnittsnoten aus den ganzen Noten (1, 2,
3...) gebildet, die Nachkommastellen sind
somit nicht berücksichtigt.

1 = 1,0 und 1,3
2 = 1,7; 2,0 und 2,3
3 = 2,7; 3,0 und 3,3
4 = 3,7 und 4,0
5 = nicht bestanden
ne = nicht erschienen
N/A = keine Daten vorhanden

Leistungen
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1. Semester

Technische Mechanik I, Ø 3,8 (ne: 27) Technologie der Fertigungsverfahren,
Ø 4,1 (ne: 77)

Werkstoffkunde I, Ø 3,6 (ne: 2)

Informations- und Kommunikations-
technologie, Ø 3,6 (ne: 5)

Mathematik für den Maschinenbau I, Ø
3,5 (ne: 39)

8

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

7

1

5

4

1

0

60

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

41
46

27

49

12

0

90

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

29
33

77

24

20

20

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

17

12

2

9

7

2

250

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

103

216

39

188

120

31

10

20

30

40

50

10

20

30

40

50

60

70

80

2

4

6

8

10

12

14

16

18

1

2

3

4

5

6

7

50

100

150

200
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2. Semester

Einführung in die Elektrotechnik,
Ø 3,5 (ne: 72)

Technische Mechanik II,
Ø 3,9 (ne: 92)

Werkstoffkunde II,
Ø 2,9 (ne: 6)

Rechnergestütztes Konstruieren

Mathematik für den Maschinenbau II,
Ø 3,5 (ne: 23)

Es liegen leider keine
Ergebnisse vor

200

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

128
136

72

172

111

16

180

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

52

25

6

158

119

12

30

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

11 10

23

19

5

1

350

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

189

316

92

175

60

22

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

Leistungen

20

40

60

80

100

120

140

160

180

50

100

150

200

250

300

20

40

60

80

100

120

140

160

5

10

15

20

25
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3. Semester

Maschinenelemente und Mechatronik I,
Ø 4,1 (ne: 0)

Technische Mechanik III,
Ø 3,8 (ne: 10)

Chemie für den Maschinenbau,
Ø 3,8 (ne: 9)

Technische Thermodynamik I,
Ø 4,4 (ne: 31)

Mathematik für den Maschinenbau III,
Ø 3,8 (ne: 26)

70

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

58

44

0

29

3
0

18

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

9

16

9

16

22

40

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

33

15

10

20

4

0

70

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

46

62

31

13

20

50

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

37

42

26

36

10

2

10

20

30

40

50

60

5

10

15

20

25

30

35

2

4

6

8

10

12

14

16

10

20

30

40

50

60

5

10

15

20

25

30

35

40

45
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4. Semester

Technische Thermodynamik II,
Ø 3,3 (ne: 25)

Technische Strömungslehre,
Ø 3,8 (ne: 37)

Maschinenelemente und
Mechatronik II, Ø 3,9 (ne: 40)

Numerische Mathematik,
Ø 3,7 (ne: 19)

Messtechnik, Sensorik und Statistik,
Ø 3,3 (ne: 34)

140

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

92

55

25

111

59

22

160

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

115

131

37

103

39

8

250

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

160

197

40

158

48

6

140

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

113

59

19

94

18

2

100

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

45
49

34

82

38

16

Leistungen

20

40

60

80

100

120

20

40

60

80

100

120

140

50

100

150

200

20

40

60

80

100

120

10

20

30

40

50

60

70

80

90
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5. Semester

Systemtheorie und Reglungstechnik,
Ø 3,7 (ne: 14)

Wärme- und Stoffübertragung,
Ø 2,8 (ne: 11)

Numerische Berechnungsverfahren,
Ø 3,1 (ne: 28)

Ingenieurinnen und Ingenieure in der
Gesellschaft

6. Semester

Es liegen leider keine
Ergebnisse vor

30

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

9 8

1112

24

7

5

10

15

20

25

50

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

37

22

14

44

5

0

180

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

100

25 28

160

73

24

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0
0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

20

40

60

80

100

120

140

160
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Höhere Maschinendynamik,
Ø 3,0 (ne: 3)

Master (Pflicht- und Wahlbereich I)

Vernetzte Produktentstehungsprozesse,
Ø 2,3 (ne: 32)

Transportphänomene Analyse und Synthese technischer
Systeme, Ø 3,7 (ne: 0)

Wird nur im Wintersemester
angeboten

14

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

3 3 3

12

8

1

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

8

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

7

6

0

2

5

0

Leistungen

160

1,0 – 1,3 1,7 – 2,3 2,7 – 3,3 3,7 – 4,0 5,0 n.e.
0

11 7

32
40

131

26
2

4

6

8

10

12

20

40

60

80

100

120

140

1

2

3

4

5

6

7
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